
LeTtr Geschichte her 1SE das Judentum AU volle Verwirk- auch einen objektiven DOsIELVYEN Wert flr eın richtiges
lichung als SOUVPerAanes etaat!ıches Gebilde ın einem Land Verständnis des Volkes Israel haben
ausgerichtet. SO 1ST Cdy SOWEIL ıch sche, schon ın den AIte- Der Vertasser hat richtıe erkannt, dass cse1n Buch verade
SEL Quellen des Pentateuchs un Ar ımmer. Die jetzt cehr notwendig 1SE. Es wurde wenig n,
ora wrurde Im Hınblick autf 38015 selbständige Gesell- V O11 christlicher Seite AUS dıe Vorurteile abzubauen. »WEI’
schaftt in TEeZ Israel vegeben, un der Jude mit Aus- sıch T den Fragen efasst hat, WEI1SS, dass sıch der 1
nahme des Assımıl!1erten Juden hat ımmMer ZEWUSSL, Ansatz antıjüdıschen Tendenz ın UNSCITET Kırche und ıhrer
dass cEINe menschliche und relıgiöse P.xistenz Oohne e1n Theologie nıchts Wesentlıches zeäindert hat« ®) 10) Das
staatlıches Gebilde unvollkommen iıst 50 hat e VYOTL CAU- 15 nıcht SuLI1LZ unwahr. Man kannn Jetzt erleben, dass, WENN
send Jahren der Begründer der deutschen Diaspora, Rab- jemand wissenschaftlich begründet, Jesus hatte bedin-
benu Gerschom, ausgedrückt: Jerusalem und sSeEIN Gebiet zungslos die jüdische ora bejaht, ıhm 1ın Neutestament-
15E WÜSt, un uns verblieb HNT dıiese Torah! Und dıie LO ler Stftenrlich vorwerfen kann, dass durch diese Behaup-

Geschenke, das Alte un das Neue Testament, haben LunNng den G lauben seiner Schüler schwäche. Das schmerzt.
hre Wurzeln nicht ın der Jüdıschen Zerstreuung, sondern und 1INnNnan ISt machtlos.
11 Land Israel : Von dort wurde dıe Menschheit 7 weimal Aber das 1LLEUC Buch über Israel nd seın 1Land 1st beson-
bereichert. ders wichtig. Wenn das Buch VO  —_ vıelen gelesen wırd,
Der Vearfasser tolgt ın seinen Überlegungen den kritischen iırd C4 eın Beitrag ZuUur Veränderung des Bewusstseins

werden. David Flusser, JerusalemErgebnissen der modernen Quelienforschung sowohl des
Alten Alc auch des Neuen Testaments, und vielleicht k Önn-
LC 1e8 einfacher argumentlieren, nıcht den

Bibliographische NotizenForschern zeglaubt hätte. persönlich WE1SS nıcht,
w AaruhLl nicht möglıch Ware, mehr über dıe Beziehung DES LEO INSTITUTS Neue
jesu Jerusalem N, 11124  . sıch einmal Von olge, Jg Tel ÄVIV, 1975 Nr 51
der Gewaltherrschatt des Markıus betreien würde. Dieses Bulletin enchälr zZzu. Gedächtns AT Siegfriedhofte, einmal beweisen können, dass 1ukas 1171 Sanzen Moses, den Januar 1974 verstorbenen langjährigenden Standpunkt Jesu richtig übermittelt, nıcht LLUT in die- Präsidenten des Instıtuts, seinen O1 L1U!f cschwer ZUgang-
er Frage. Wenn Ian dieser Voraussetzung die lıchen Autfsatz über soz14le Volksarbeit, nämlıch der Z\0-
Worte S&1NES Ruches lıest, ird 1112A17 klar sehen, dass Mar- nıstischen Vereinigung HGr Deutschland. Besonderes Inter-
K 15 ‘dem Matthäus tolgte) die Beziehung Jesu Jeru- 6055 verdienen dıe lLiterarhistorischen Untersuchungen Vo
salern ZUZUNSIEN VvOo] Calıläa abgeschwächt hat Hans Iramer il  M  ber Rılkes letzte und wahre Liebe (das 1St
Am Ende möchte ch noch betonen: Bel der ZAanZen Elisaberth Dorothee Klossowska, dıe chwester des Malers
5Spannung gegenüber dem Judentum, dıe A manchmal Kugen SpIro, V  - Rilke Merline zenannt, dıe 11 DSep-ım Neuen Testament vortindet, sind dort HIE die oft- tember 1969 in Darıs vestorben 1SC), V{  — Erich (‚Ottgetreu
NUNZECN Israels auf SeIN Land auftgehoben,. Sowohl 11 Al- „ Welch eın elender Unsommer«, aUSs den Autfzeichnungen
[£1) al A uch 1171} Neuen Testament WwIıir  d V OF der Bindung des Dichters TNO Nade] V O Paul Jacobi: Geschicht-
Israels das »gelobte Land« (der Ausdruck betindet S1C]| ıche Grundlagen Georg Hermanns » Jettchen Gebert«.,
1 Hebräerbrief) gesprochen und das el Allen Menschen Verdienstvoll IST auch, dass Frederick Rıtter (_Onstan-
verkündet. Ich melne, der ChrI1st kann IL dem Gedanken tiın Brunner un seine Stellung ZUY Judenfrage behandelt,
leben, dass ıach seiner S ANZENI Bıbel (JOtt das Land dem 7zumal dıe (jestalt runner ımmer noch umstrıtten St.
Voal Israel zugesprochen hat und U115 allen d}ıe Erl5S- SC bedeutsam dıese Finzelstudien aAuch sind, xibt doch
SUNS. Schlıesslıch leben dıe Völker Jeweils in ıhren eigenen CrSTI der aAbschliessende Autsatz dieser Ausgabe des Bulle-
Ländern, die ıhnen vehören; haben Ja auch dıe Pro- Eın ın Interesse, AAS WEIT über das Spezlalıstentum hın-

ausgeht: Der Beitrag V OIl Y ehiel Ilsar Zum Problem derpheten Semennt. Davıd Flusser, Jerusalem
Symbiose, 122165 [Der Unterttel helsst Prolegomena
ZUT deutsch-jüdischen Syn:birose und deutet A dassKOLF RENDTORF Israel un: sein Land. Theologische

UÜberlegungen einem polıtıschen Problem —__  M Theologi- sıch dabe; eINE Eintührung einer grösseren Studie
handelirt. In der Lat geht der Artıkel aut eınen Vorschlagsche Existenz heute: Nr 185) München 975 Chr Kaiser
des Leo Baecck Instituts In Jerusalem zurück, 1E€ Mono-Verla - 3 Seiten.

ID iSt in mäannliches, klares, AUSZCWOSENCS Büchlei, sraphie AL dem Problemkreis der deutsch-jüdischen 5Synm-
biose übernehmen. Der Verfasser erachtete Rechteinem Forscher und Denker veschrieben, der Adıe YEISLES-

veschichtliche, theologische un hıstorısche Seite dLS D?ro- tür notwendig, zunächst ine Begrittsklärung vorzuneh-
IMN Wiewohl das Waort deutsch-jüdische Symbiose in denhleins SOuveran beherrscht. Das Buch erklärt, Israel etizten Jahrzehnten haufig verwandt worden 1St, scheint

ın Volk IST HN: ZeIST SeEINe Bındung dem Land auf Jie Sache durchaus nıcht I-tar sein. Wie wA4re CS On
DE Werk endet IL dem Absatz: »Engagierte Betürwor- erklären, dass konipetente Autoren WI1€E Martın Bu-
LEr der Position der (regner Israels sSind heute cchr viel ber und Gershom Schotem CNTZEKHENKHESELZLEN Urteilen
eilchter anden als solche, die tür das Recht Israels ein- kommen. Wihrend 4r Ruber 1nNne unbezweitelbare ]lat-
treten Die gegenwärtige politische Lage ZeIST eutlıch sache iSt, dass ıne deutsch-jüdische 5ymbiose einma{f BE-
SCILUS: dass dıe Frage der Exı1ıstenz des jüdıschen StAaAates veben hat un dıe Möglichkeit einer zukünftigen 5y m-
KEINE akademische F’rage ST Und echalb cche ich als hıose nıcht völlig ausschliesst, ISt Gershom Scholem davon
MeINne Aufgabe A, die CGründe, dıe {{ Lh s<einen (junsten überzeugt, dass Nıe vegeben hat, dass WUAUT die
ınzutühren habe, deutlich und unmissverständlich Juden In San Zahl Vaun der deutschen Kulrtur tas7zınlert
SABCN ‚ Dabei IST das Buch niıcht apologetisch, sondern n, dıe Deutschen 51Ch aher dem jüdiıschen Beitrag mC-

erklart. Endlıch verstehe ıch: Zu beschreiben, Ww1e sich venüber völlig ablehnend verhalten hätten. Dıie Emotionen,
der Jude selber versteht W 15 auch dıe Rıichtlinien Au die das Stichwort vo” der deutsch-jüdischen Symbiose AUS-

dem Vatıkan empfehlen 111055 „ıcht IMMEer nur bedenu- [östen, wenig veelgnet, FA Klärung der Sache bei-
LE, Adass mman die jüudische Meınung respektiert, sondern CI Urn begrüssenswerter IST CSy dass Yehiel ILisar
en solcher Zugang zu jüdischen Selbhstverständn:s kann 1ne Dehnition versucht und 1INe sorgfältige Analyse des
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